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Sie sah prächtig aus in einem wunderschönen roten Kleid, das Schultern und Rücken bloß ließ. Das Kleid war außerdem am Oberschenkel geschlitzt, und der Ausschnitt bot tiefe Einblicke ihr Dekolleté.

Ihr langes, dunkles Haar floss über eine Schulter. Mit einer Hand verdrehte sie eine Strähne, während sie in der anderen ein halb geleertes Weinglas hielt. Sie sah ihren Mann über den Tisch hinweg mit ihren kastanienbraunen Augen an und lächelte.

Er erwiderte das Lächeln und trank den letzten Schluck seines Weins. Schick sah er aus in seinem legeren Anzug und mit dem frisch geschnittenen Haar, und seine Augen waren auf den Spalt zwischen ihren Brüsten gerichtet. Er bewunderte gerne ihren Körper, und sie war mehr als glücklich, sich ihm zu zeigen.

Sie betrachtete ihre Nägel, die so rot wie ihr Kleid und ihre Lippen waren, und bewunderte vor allem den 3-Karat-Diamanten an ihrem Finger. Er war mehr wert, als die meisten Menschen in einem Jahr verdienten, aber für den Mann, der ihr gegenübersaß, war der Preis eine Marginalie.

Ihr Mann schaute auf seine Armbanduhr.

„Ich habe etwas für dich“, sagte er und stand auf.

„Oh, was denn?“, fragte sie aufgeregt.

„Es ist oben“, antwortete er und zog ein Stück schwarzen Stoff hervor, „aber du darfst nicht gucken.“

„Es ist bestimmt etwas Gutes“, sagte sie begeistert.

Sie trank ihren Wein aus und wischte sich vorsichtig den Mund, wobei sie darauf achtete, ihren Lippenstift nicht zu verschmieren.

Ihr Mann stand hinter ihr und spannte das schwarze Seidentuch, bevor er es ihr sanft über die Augen legte und hinter ihrem Kopf verknotete. Ihr Herz begann vor Aufregung zu klopfen, als er ihr aus dem Sitz half und sie zur Tür führte.

Mit ihren zehn Zentimeter hohen Absätzen war es eine größere Herausforderung, zu gehen und das Gleichgewicht zu halten, ohne dass sie etwas sehen konnte, selbst wenn ihr Mann ihr die Hand hielt.

Das dumpfe Pochen ihrer Stöckelabsätze wurde zu einem widerhallenden Klicken, als sie das Speisezimmer verließen und die Eingangshalle betraten. Sie stakste voran und drückte dabei die Hand ihres Mannes, während er sie führte.

„Vorsicht auf der Treppe“, warnte er sie.

Sie spürte die erste Stufe unter ihrem Fuß, hielt sich am Geländer fest und verließ sich ansonsten auf die Führung und Unterstützung ihres Mannes. Mit seiner Hilfe stieg sie langsam und unbeholfen die Treppe hinauf.

Es wäre wahrscheinlich sinnvoller gewesen, wenn er ihr die Augen verbunden hätte, nachdem sie oben waren. Trotzdem vertraute sie ihm, dass er sie nicht fallen lassen würde, und schon bald hatten sie den Treppenabsatz erreicht.

„Wir sind fast da“, sagte er und führte sie den Korridor entlang.

Es ging weiter, bis sie vor einer Tür stehen blieben. Ihre geistige Karte sagte ihr, dass sie sich vor dem Schlafzimmer befanden.

„Hier entlang“, sagte ihr Mann und öffnete ihr die Tür.

Sie trat hindurch und hörte das Klicken ihrer Schritte, das durch den weichen Teppich gedämpft wurde. Die Tür wurde hinter ihr geschlossen und sie wartete mit nervöser Erregung, als die Hände ihres Mannes auf ihren Hüften zur Ruhe kamen, dann ihren Körper hinaufglitten, bevor sie hinter ihrem Kopf ankamen und den Knoten lösten.

„Herzlichen Glückwunsch zum Hochzeitstag“, sagte er, während er das Stück Stoff entfernte.

Als sie wieder sehen konnte, schnappte sie nach Luft.

Das Schlafzimmer war mit weichen Teppichen, aus Zedernholz geschnitzten Schränken und Kommoden ausgestattet und wurde von einem übergroßen Bett mit weißen Satinlaken dominiert.

Aber nicht das raubte ihr den Atem.

Der Mann, der auf ihrem Ehebett saß, sah aus wie ein Adonis, hatte ein glatt rasiertes Gesicht und ein Paar durchdringende blaue Augen. Er hatte den Körperbau eines Bodybuilders und war, der Ausbeulung in seiner Hose nach zu urteilen, auch entsprechend ausgestattet.

„Sie müssen Diana sein“, sagte ihr Geschenk und stand auf, um sie zu begrüßen. „Mein Name ist Marcus.“

„Es ist mir ein Vergnügen, Sie kennenzulernen, Marcus“, antwortete sie mit echter Freude.

Sie streckte ihm die Hand entgegen, und er küsste sie wie ein Gentleman.

„Derek hat mir viel von Ihnen erzählt“, bemerkte Marcus.

„Ich wette, das hat er“, antwortete sie mit einem schmutzigen Lächeln.

Immer noch Marcus’ Hand haltend, wirbelte sie ein wenig herum, bis sie sich mit dem Rücken an seine Brust presste. Während sie Derek im Auge behielt, führte sie Marcus’ Hand zum Oberschenkelschlitz ihres Kleides, und ihr geschenkter Hengst schob seine Hand hinein und fand ihr Geschlecht.

Ihr Mann war wie gebannt von dem Anblick der Hand eines anderen Mannes, die sich unter dem Kleid seiner Frau bewegte. Eine Beule wuchs in seiner Hose, und er biss sich vor Erregung auf die Lippe. Er zog seine Jacke aus und öffnete seinen Gürtel, ohne seine Frau und ihren Hengst aus den Augen zu lassen.

Marcus rieb immer noch ihr Geschlecht, und Diana begann, leise zu keuchen. Dann schob er seine Finger in ihr Höschen und rieb seine Finger zwischen ihren Schamlippen, tauchte eine Fingerspitze in ihre Spalte und streichelte ihre Klitoris.

Er hielt inne und runzelte ein wenig die Stirn.

„Mach weiter“, ermahnte sie ihn.

Marcus fuhr fort, ihre Klitoris und ihren Schlitz zu bearbeiten. Sie schlang einen Arm um seinen Kopf und zog ihn dicht zu sich heran, während Derek seinen eigenen Slip herabzog und sein erigierter Schwanz zum Vorschein kam.

„Ich glaube, er ist so weit“, sagte Diana mit einem Lächeln, das an ihren Hengst gerichtet war, „zieh mich aus, ja?“

Während eine Hand noch immer in ihrem Slip steckte, öffnete Marcus mit der freien Hand den Reißverschluss ihres Kleides. Sie drehte und wand sich und ließ das Kleid über ihre Schultern gleiten, so dass ihr roter Spitzen-BH zum Vorschein kam.

Er zog die Hand aus ihrem Slip, damit das Kleid herabfallen konnte, so dass sie nur noch in roter Spitzenunterwäsche dastand. Jetzt befingerte er sie wieder, und sie kämpfte gegen den Drang an, ihre Schenkel zusammenzupressen. Derek strich weiter über seinen Schaft, schamlos erregt durch den Anblick seiner Frau mit einem anderen Mann.

Dann zog Marcus seine Hand wieder aus Dianas Slip, drehte sie herum und steckte ihr seine Finger in den Mund. Sie saugte eifrig an seinen Fingern, als wären sie ein Schwanz, und genoss den Geschmack ihrer eigenen Muschi. Gleichzeitig streichelte sie sein Geschlecht.

Marcus nahm seine Finger aus ihrem Mund und drückte stattdessen den eigenen Mund dagegen. Sie öffnete die Lippen und hieß seine Zunge willkommen, und sie küssten sich hungrig.

„Du bist ausgestattet wie ein echter Mann“, sagte Diana mit einem durstigen Grinsen.

Marcus öffnete den Verschluss ihres BHs, und sie streifte ihn ab. Dann machte sie sich daran, sein Hemd zu öffnen, einen Knopf nach dem anderen, und bewunderte seine Brustmuskulatur, während sie seinen Körper freilegte.

Er hatte einen Waschbrett-Bauch. Derek achtete schon auf sich, aber das war nichts im Vergleich zu Marcus. Es dauerte nicht lange, bis ihr Hengst nur noch seine Unterhose trug, und die konnte die pralle Männlichkeit, die sich darin befand, kaum noch fassen.

„Du hast immer noch zu viel an“, sagte Diana mit einem Grinsen.

Sie gab sich die Ehre und zog Marcus’ Slip herunter, wobei sie vor Erstaunen aufkeuchte.

Er war über zwanzig Zentimeter lang, ragte hoch und stolz empor und war fast fünf Zentimeter dick. Die Eichel hatte einen gesunden rosa Farbton und an der Spitze war ein glitzernder Tropfen Vorsaft. Seine Eier hatten jeweils die Größe einer Mandarine und hingen tief vom Schaft herab.

„Ich glaube, das gilt auch für dich, Schätzchen“, sagte Derek und grinste selbst.

Er näherte sich seiner Frau von hinten und zog ihr den Slip herab. Sie drehte sich wieder um und küsste ihn, ohne sich ihrer Nacktheit zu schämen, während ihr Hengst hinter ihr auftauchte und sie auf den Hals küsste.

Sie hatte zwei gutaussehende Männer an ihrer Seite, die bereit waren, ihr all die sexuelle Aufmerksamkeit zu schenken, die sie sich nur wünschen konnte. Derek küsste sie weiter und fuhr mit seiner Hand zu ihrem Geschlecht hinunter, während Marcus ihre Hüften von hinten festhielt und seine Männlichkeit zwischen ihre Arschbacken drückte.

Diana brach den Kuss mit Derek ab, drehte sich um und küsste Marcus. Gleichzeitig griff sie mit der einen Hand an den Schaft ihres Mannes und mit der anderen an den von Marcus und begann, beide Männer gleichzeitig zu masturbieren.

Ihr Ehemann und ihr Liebhaber wetteiferten um ihre Aufmerksamkeit, während sie mit dem einen Mann einige Sekunden lang die Zungen verschränkte, bevor sie sich dem anderen zuwandte und wieder zurück. Die ganze Zeit über zerrte sie mit außergewöhnlichem Geschick an den Schwänzen der beiden Männer.

Sie ließen ihre Hände über sie gleiten, küssten ihre Schultern und ihren Hals, wenn sie ihren Mund nicht küssen konnten, und erstickten ihre Lippen begierig mit ihren eigenen, wenn sie an der Reihe waren. Sie küsste und wichste sie weiterhin und nahm gierig ihre Aufmerksamkeiten auf.

Immer noch mit ihren Stöckelschuhen ging sie in die Hocke, so dass ihre Penisse auf Kopfhöhe waren. Sie begann mit Marcus, öffnete ihren Mund weit und schloss die Lippen um seinen dicken Schaft. Sie hatte einige Erfahrung, aber seine schiere Größe erschwerte es ihr, seine Länge in ihre Kehle zu bekommen.

Ihr Kopf ging langsam auf und ab, und sie liebkoste seinen Schwanz mit ihren Lippen, wobei sie den Kiefer anspannte, damit ihre Zähne nicht im Weg waren. Marcus gefiel das, und er fasste ihr dunkles Haar mit beiden Händen, um sie zu führen.

Dianas Kopf ging weiterhin auf und ab, und sie musste eine Minute lang würgen, dann zog sie den Mund zurück und schnappte nach Luft, bevor sie sich ihrem Mann zuwandte. Sie schloss ihren Mund um seinen Penis, dankbar für die kleinere Größe, als sie seine Länge in ihre Kehle nahm.

Sie umfasste weiterhin Marcus’ Schaft, während sie ihrem Mann einen blies, war aber nicht weniger begeistert dabei, ihn zu befriedigen, und er hielt ihren auf und ab gehenden Kopf in Händen. Sie wechselte zwischen den beiden Schwänzen hin und her, tat
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